
1Ne Photographie eines Ere1gnisses geht, sondern se1ıne theologısche Tragweite
Die 1n Mirakelhaite gesteigerten Wunder Del Johannes scschließlich sind ach wahrschein-

entnommen.lich aQauUsSs einem „Buch der Zeichen“ „Vielleicht moöchte der Evangelist mıt
seiner nachdrücklichen Polemik einen bloßen Wunderglauben den Standpunkt des
uches der Zeichen der zumindest der Mißverständnisse, denen nla geben konnte,
korrigıeren“ Denn der Glaube bei Johannes ist grundsätzlich VO Wunder unab-
hängıg, wenngleich Wunder Z.U Glauben führen können.
Zum Schluß gıbt fünf Prinzipien Tür die Verkündigung der Wunder eute un!: verdeut-
ıcht diese vier Beispielen. Schlerse gibt ın einem Nachwort ein1ge nregungen für
Schriftlesung un! Meditation der Wunderberichte
Wer sich euie mıt der Problematik der Wundergeschichten auseinandersetzen will, wird

CGlesen.er Einschränkunge: diesem empfehlenswerten Buch greifen

BERITSCH. Ludwig: Buße un Beichte. Theologische und Seelsorgliche Überlegun-
YJEN. Frankfurt a./. 1967 erlag 0oSe Knecht. 1622 S Y art 3,80.
Die ringen notwendige Erneuerung uUuNseTrTerTr Buß- Uun! eichtpraxis ist nici1t denkbar hne
1Ne vertieite Tkenntnis des geschichtlichen erdens der Praxis bei bleibender Wesens-
gestalt des ußsakramentes un! der daraus folgernden mögli  en uıund nötigen Anpassung
der Formen uUuNnNnseTrTe Zeit dieser Vertiefung 111 das vorliegende uchleıin helfen
Es nthalt vier eiträge VO  } Professoren der Hochschule St Georgen ın Frankfurt Sie
nehmen eweils VO.  g ihrem fachlichen Standpunkt den aufgeworfenen Fragen ellung.
In dem bei weıtem größten Beitrag umfaßt Der die Hälfte des Bandes untersuch:;

chuller VO moraltheologischen Standpunkt dUuUSs die herkömmlı  en Unterscheidungs-
krıterien Tur „Llodsünde aßliche ünde  ( Ausgehend VO  - der realen Möglichkeit der Tod-
sunde, hne die das Kreuz Chrsi unverständlich ist, und die als freie Selbstbestimmung
des Menschen nıcht bestritten werden kann, wenn [11ld.:  ; anderseits 1Ne Vo Selbstver-
antwortun für das ute behauptet, das INd.  — hat, versucht Sch VO  b den Nneueren
insichte des Personalismus her, 1CI ın die untiers  eidenden erkmale bringen
Den zweıten Beitrag hat der ogmatiker Semmelroth geschrieben Er behandelt „Struk-
turen und Perspektiven 1mM ußsakramen  s näamlich die 1T  M  e, eschatologische und
trınıtarısche TUukiur des ußsakramentes Hervorzuheben ist der gemeinschaftsbezogene
harakter der Sündenvergebung. Die Erträge namhafter Forscher der ußgeschichte
Poschmann, Galtier, Rahner werden zugrundegelegt: Vergebung durch ott gibt
S  F weil un: indem die iırche 117 uftrage Christi den sündigen T1sten wlieder ın ihre
Gemeilinschaft aufniımmt. Der ekklesiologische Charakter des ußsakramentes (wıe auch der
Sünde) ist IUr die Rückgewinnung eiINer sinnvollen und Jebendigen eichtpraxis VO.:  b grund-
Jegender Bedeutung. Nur auf dieser Basıis wird I1ld.  _ dem erflachten, indiıvıdualistischen,

Dıieanthropozentrischen und routinemäßigen Verständnis wirksam egegnen können.
NeueTren Versuche geme1iınsamer Bußfeijern seizen e1m betont gemeinschafitsbezogenen AS-
pekt des ußsakramentes Vom seelsorglichen Gesichtspunkt QUuUSs chreıbt der Heraus-
geber Bertsch Der „Buße und Beıchte 1mMm en der Gemeinde“. ach der eute NnOoT-
wendigen Gestalt VO Buße un! Beichte fragend, forscht ach den Ursachen des eılıcht-
rückganges, Von dort aus die Konsequenzen für das pastorale Handeln ziehen. Mit
ec| erscheint die Hinführung ZULC Buße als unerla.  iche Voraussetzung der Hınführung
ZUT Beıchte 1ne noch entwi  elnde orm gemeinsamer ubfieler wird als ringendes
Desiderat der großen eßreform unabweisbar. Solche Bußgottesdienst: „sollten nıcht als
sakramental deklariert werden. WOo 1es ges  Je  Y tiftet VerwIirrung, nıcht uletzt
auch deswegen, weil die amı verbundenen dogmatischen Fragen och nıCH hinreichend
geklärt SiNnd“ Diese Bußifeiern machen jedenfalls deutlich, daß Buße und Vergebung
iırchliches es  ehen sind und daß verschiedene Weisen un! Stuien der Vergebung
gibt urch Erweckung un! Bestärkung echter Bußhaltung führen S1e fruc|  arem
Beichten, wenngleich och nicht abzusehen st, ob S1e „die Beıchte nicht-beichtpflichtiger
Sunden un: die sogenannie Andachtsbeichte verdrängen werden, daß W1e früheren
Zeıiten die Beichte ME schweren Sünden vorbehalten Ist= Rez halt 1ne solche
Entwicklung für nıcht wahrscheinlich und, S1e eiıntreten sollte, IUr ıne einseitige
un! schädigende Entwicklung Die Beichte VO.  > nicht-beichtpilichtigen Sunden hat uch nach
liedergewinnung der ekklesiologischen Dimensionen des ußsakramentes 1n iur uUuNlseIie

Zeit angepaßten Formen aus gewichtigen Gründen weiterhin ihre Berecht1igung. Der

2921



letzte Beitrag, verfiaßt VO  - Roth, stellt „Beichte un Seelenführung“ einander -
ber un: bespricht die Zuordnung beiıder aufeinander un! die Unterscheidung beider V Oll-
einander.
TITheologen un: Seelsorger, die sıch die Erneuerung der Buß- un! eichtpraxis 1n uNnseren
Gemeinden aucı 1n den Klostergemeinden) OTge machen, werden das gehaltvolle Büchlein
egrüßen und Nutzen daraus ziehen. H.-. uüller

POL, Va  - de [)as Ende des konventionellen Christentums. Wien 1967 Verlag Her-
der. 480 Sa Ia 27,80.
Drei Bucher erschıenen 1n etzter Zeit In Holland, die sıch ın tıefergehender Weise miıt der
kird  ıchen egenwartssituation (In Holland un! anderswo) auseinandersetzen wollen

Borgert, erk oekoms (m noch NnıC 1Ns euische übersetzt); Adolfs, Wird
die ırche AA Tab Gottes? (vgl die ausführliche Besprechung des Rez ın eo  eg 11
[1968] 42—45); VQa  _ de Pol, Das Ende des konventionellen Christentums Das Buch ıst
aQus Vorlesungen entstanden, und Z Wäal EIWaSs VOT dem bekannt gewordenen „Gott ist
anders“ des anglikanıschen 1SCNHNOIS Robinson.
Der Nl hat sich 1Ne umfangreiche Diagnose er bedeutenden, NEeUeTIEeN tromungen ın der
katholis  en und evangelischen irche OTIg!  IM!  ß Er beginnt SE1INE Umschau mıt einer
B  reibung des „konventilonellen Christentums  u das wiederum 1ne Ausprägung konven-
tiıoneller Religiosität sel. Solcher Konventionalıität Selbstverständlichkeit Unan-
fechtbarkeit, Sıicherheit, Heftigkeit, Hartnäckigkeit, Zufall, schützende un.  102 Isolıierung,
Vorurteil Diese allgemeine B  reibun: einer Janz bestimmten und ın jedem Menschen
mindestens als atente Versuchung anwesenden Fe.  altung würde das „UN-
wesentliche eligion“ nennen) ist einer der besten gelungenen eıle des Buches (31—
48) 1el kursorischer ist die Anwendung dieser allgemeinen erkmale der konventiona-
1ia auf das Christentum ausgefallen nacı den Rücksichten Glaubensüberzeugungen,
römmigkeit, OTal, Allgemeines). Der konventionellen Frömmigkeit 1mM Christentum WeIl-
den ın dem umfangreichen Buch Tel Seiten gewi1idmet!
ach diesem kurzen 1CH auf das onventionelle Christentum beginnt der NT mit der
Schilderung des Gegenwartspanoramas außerhalb der katholischen Kirche Er behandelt ın
Je einem Hauptabschnitt: das gewandelte Welt- un!: Mens:  enbild; und Kultur (in
einem Abschnitt!) ; Philosophie und Gottesproblem; das eın un: das Selende (  eidegger
un! Buber); Offenbarung und Glaube (Bar und Gollwitzer); Existenz un! Offenbarung
(Tilli  ; die nichtchristlichen Religionen. ora sSe1 gesagt wird VOTL dem Leser 1Ne

VO.  - aterı1a. ausgebreıitet el die elatıv starke Berü:  sichtigung des CNY-
lisch-amerikanischen Sprachraumes auf Wer miıt den Fragen schon vertraut ist, die der
Umschlag (Rückseite ın Großdruck ausspricht ın einer sakularisierten Was ist
eın gläubiger ensch? WOo ist o der wird das Buch mit Interesse un! Gewıiınn lesen.
Keinestfalls wird einem solchen vernichtenden Urteil kommen, WI1IEe andernorts QuUS-

gesprochen wurde Jeremias, ragödie eINes Konvertiten).
ber WerTrt sıch mıiıt den genannien Fragen erstmals auseinandersetzt un: dem umfang-
reichen Buch greift, 1ın der Erwartung, das Panorama unNnseIel kırchlichen Lage gezeigt

bekommen, wird ın diesem Buch nıCı es finden, Wdas olcher Information gehört.
Einige wichtige I1hemen fehlen völlig, die emühungen der ökumenischen ewegung,
auch innerhal des Protestantismus (hier, 1ın diesem un ann 111a der SONS VOT Zorn
Sıch überschlagenden Kriıtik VO.  - Jeremias zustimmen). DIie Tendenzen ın der katholischen
Theologie, Was 7 B den Glaubensbegrtiff, die Kırche, die Anthropologie, die Ehe, das
Weltverständnis auch die Säkularisierung!) eirı Hier gibt doch eachtliche O-
lische Antworten auf das katholische onventionelle Christentum (es se1 zugegeben
manches davon gab bel Ausarbeitung der Vorlesungen VdA.  _ de Pols noch nich) Das
Konzil omMmm wen1lg ın dem Buch NO vielleicht dUuUS dem gleichen Grunde? ewl ist

sehr nützlich, einmal ın allgemeın verständlicher Form wirklich eingeführt werden
1n edankenwelten wIıe die VON Tillich, er (zZUu ultmann gıbt ohl schon vieler-
lei) ber Dbleibt die Auseinandersetzung, die Würdigung, ber 1ne kritische? Gerade
darum genugen die Ausführungen als erstie Hiınführung nicht Im übrigen ıst das Buch
Tel geraten Dagegen Sind manche wichtigen Partien, w1ie ber das Neue JlTestament
und die Fragen der Geschichtlichkeit esu UrZz un nachlässig behandelt Ebenfalls

Nnapp sind die wenigen Anmerkungen ber den Weg einem N&  e fundierten Gottes-
glauben chlu. Denn der Leser, der NU.:  } der and des Autors durch die verwirrend-
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